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ZWANZIGSTES KAPITEL.
DIE BILDENDE KUNST DES SIEBENZEHNTEN UND ACHTZEHNTEN

JAHBHUKDEETS.

Allgemeine Bemerkungen.

Mit der Zeit um den Beginn des siebenzehnten Jahrhunderts
entwickelte sich eine neue, kühne Lehensthätigkeit im Bereiche der
Kunst, als der Ausdruck der erhöhten und bis zum gewaltigen
Sturme hinausbrausenden Bewegungen, die sich gleichzeitig im
Bereiche des Geistes kund gaben. Der Katholicismus hatte die
Gefahr erkannt, die er sich selbst durch Vernachlässigung der gei¬
stigen Entwickelungen bereitet, er rüstete sich aufs Neue mit allen
Kräften und Mitteln, die ihm zu Gebote standen; er schuf sich ein
neues, begeistertes Ritterthum (den Orden der Jesuiten) und begann
den Kampf, der dem Verderben des Gegners gewidmet sein sollte.
Aber der Protestantismus begegnete ihm mit gleicher Kraftanstren¬
gung ; er trat auf gleiche Weise gerüstet in das äussere Leben
hinaus, und beide Parteien mochten sich, als sie endlich, ermattet,
vom Kampfe abliessen, den Sieg zuschreiben. Heftige und unge¬
stüme Leidenschaften waren durch den Kampf entfesselt worden;
sie sind es, die uns in den neuen Kunstleistungen als zunächst
charakteristisch entgegentreten. Sie mussten wiederum eine ent¬
schiedener naturalistische Behandlung der Form bedingen; aber sie
veranlassten dabei zugleich eine eigenthümliche Steigerung der gei¬
stigen Auffassung, und zwar eine solche, in Welcher sich der Fanatis¬
mus der Zeit, der das Himmlische ungestüm mit weltlichen Waffen
verfocht, widerspiegelt. Doch ist diese leidenschaftliche, zum Fana¬
tismus, zur begeisterten Ecstase sich mehr oder weniger hinneigende
Richtung nicht als das einzige Moment, welches die neuen künst¬
lerischen Bestrebungen begründet, zu betrachten. Auf der Seite,
die an den alten Lebensinteressen vorzugsweise festhielt, d. h. in
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den katholischen Landen, ging man zugleich mit Sorgfalt und mit
bewusster Absicht auf diejenigen Schöpfungen zurück, in denen
die alte Zeit sich am glänzendsten offenbart hatte; man studirte
die grossen Meister der früheren Zeit des sechszehnten Jahrhunderts,
man suchte es ihnen wiederum gleich zu thun, man war auch in
solchem Streben nicht geradezu unglücklich, aber man vermochte
sich dennoch von einem blos verständigen Studium zu freier, lichter
Entfaltung des Geistes nicht zu erheben; die Bestrebungen dieser
Art lassen uns mehr oder weniger kalt. Auf der andern Seite,
doch vornehmlich in protestantischen Landen, gab man sich, im
Gegensatz gegen solche Richtung, zugleich einer unbefangenen,
freien Auffassung der Natur hin; man folgte ihren bunten und
heiteren Spielen; und indem man den Sinn für die Sprache des
Geistes, der in der Natur waltet, öffnete, wusste man seine Geheim¬
nisse in beredten Bildern offenbar zu machen. Es ist aber hiebei
zu bemerken, dass die Kunst, in ihrer höheren Bedeutung, über
den Zwiespalten der Meinung erhaben ist, dass somit Einflüsse von
beiden Seiten sehr wohl auf einander wirken konnten, und dass
gerade aus solcher Wechselwirkung einzelne der schönsten und
edelsten Leistungen dieser Zeit entstehen mussten.

In der Kunst von Italien treten uns zunächst jene katholischen
Elemente der Zeit entgegen; ebenso, aber zu einer höheren Be¬
geisterung entflammt, in der Kunst von Spanien, jenem Lande,
welches dem Katholicismus durch Loyola's Stiftimg die gewaltigste
Schutzwehr gründete. In den Niederlanden sehen wir, in den
südwestlichen Theilen (in Brabant) wiederum das katholische Ele¬
ment, in den nordöstlichen Theilen (in Holland) das protestantische
zum lebendigen und kräftigen Ausdrucke kommen, in beiden nicht
ohne wohlthätige Wechselwirkung auf einander. Frankreich sendet
für die frühere Zeit des Jahrhunderts nur einzelne Talente zur
Theilnahme an diesem neuen Aufschwünge der Kunst; so auch
Deutschland, das, von dem dreissigjährigen Kriege und seinen
Folgen aufs Fürchterlichste zerrissen, für die ganze in Rede ste¬
hende Periode der Kunst ohne erhebliche Bedeutung bleibt. ■— Was
sodann das Verhältniss der Kunstgattungen für die Zeit dieses neuen
Aufschwunges betrifft, so erscheint uns die Sculptur, zum Ausdruck
jener ungestümeren geistigen Bewegungen weniger geeignet, im
Allgemeinen von geringerer Bedeutung. Die wichtigsten Kräfte
concentriren sich jetzt völlig in der Malerei; aber jene sinnige
Naturanschauung, die dem germanischen Volksgeiste von Hause
aus eigen war, und die durch die freien Elemente der jetzigen
Zeit ihre vorzüglichste Nahrung fand, veranlasste es, dass nun¬
mehr diejenigen Gattungen, die man gewöhnlich als untergeordnet
bezeichnet, Genre, Landschaft, Still-Leben u. s. w., in einen oft
gleichen Rang neben die ursprünglich vorherrschende Historien¬
malerei treten.

In
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Die vorzüglichste Bliithe dieses neuen Aufschwunges der Kunst
fallt in die erste Hälfte des siebenzehnten Jahrhunderts; nur die
ebenbezeichneteu Nebengattungen der Malerei erscheinen auch in
der zweiten Hälfte, zum Theil selbst noch im Anfange des folgen¬
den Jahrhunderts in anziehender Frische und Anmuth. Im Uebrigen
wird die Ermattung der Geister, die auf jenen gewaltigen "Kampf
folgen musste, auch in der Kunst bald genug fühlbar. In den Zeiten
dieser geistigen Ermattung aber tritt die weltliehe Despotie mächtig
hervor, die in Frankreich, unter Ludwig XIV, ihren- glänzendsten
Triumph feiert; sie begründet wiederum, in der zweiten Hälfte des
siebenzehnten Jahrhunderts, eine neue Thätigkeit in den höheren
Fächern der Kunst, aber eine solche, die dem Geiste und seinen
Formen ihre Gesetze mit despotischer Willkür vorschreibt, und die
somit natürlich, ohne eine selbständig neue Eichtling zu bezeichnen,
nur ein äusserlich ConventionellesWesen zur Folge hat. Auch sie
dauert bis in das achtzehnte Jahrhundert hinüber; aber auch sie
erlischt bald, und fast Nichts bleibt übrig als eine •allgemeine
Schwäche, aus der nur hier und dort sich einzelne Erscheinungen,
zum Theil nur durch einen krankhaften Eeiz erweckt, emporzuheben
versuchen. Die Kunst, die aus den alten Lebensinteressen in ihrer
letzten Umgestaltung hervorgegangen war, und diejenige, welche
vornehmlich der Opposition ihr Dasein verdankt, beide werden im
achtzehnten Jahrhundert zu Grabe getragen. Und um es mit
schneidender Bestimmtheit auszusprechen, dass hier wiederum ein
grosser Abschnitt der Zeit sei, so beginnt man — nicht im Fana¬
tismus religiöser Begeisterung, nicht geleitet von dem Dämon des
Krieges, und sogar nur selten für die Zwecke des sogenannten
allgemeinen Nutzens, — in ekelhaft kindischem Irrsinn die herrlich¬
sten Schöpfungen zu vertilgen, welche aus den grossen Tagen der
Vergangenheit dastanden.

Da die künstlerischen Bildungsverhältnisse dieser Zeit, d. h.
des siebenzelmten Jahrhunderts, vielfach durcheinander laufen, so
ist es, um eine klare Anschauung des Einzelnen zu gewinnen,
vortheilhaft, wenn wir die folgende Uebersicht zunächst nicht nach
den Nationalitäten, sondern nach den Gattungen der Kunst im All¬
gemeinen sondern.

A. Sctjlptur.

§. 1. Die höhere Sculptur.

Es ist bereits bemerkt worden, dass die Sculptur für die in
Eede stehende Periode eine minder ausgezeichnete Bedeutung hat;
die neuen Geistesrichtungender Zeit konnten auf sie, im Allgemeinen
wenigstens, keinen sonderlich günstigen Einfluss ausüben.
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